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Uutersuchuugen 
über 

die Schädel der Chosen-, Tsushima- und Tottori- Rinder. 

VOll 

K. Iguchi, Nugakushi. 

Mit Tafeln. I-V. 

Einleitung. 

Im Aufschluss an meme letzte Arbeit, welche Untersuchung(:n1
) über 

die Schädel des japanischen Hausrindes im Kiushiu-Gebietc, des Kabafuto­

Rilldes und des taiwanischen Zebus Umfill'ist, soll "orliegende Arbeit die Unter­

suchungen des japanischen Hausrintles in dem jüngst zu unserem Reiche 

vereinigten Chosen (Korea), auf der Tsushima-Insel und im Tottori-Distrikt 

bl'handeln. 

Rind \"iehzucht ist auch in Chosen em wichtigster yolkswirtschaftlicher 

Bctriebszweig. Obgleich das Volk auf sehr niedriger Kulturstufe steht und 

keine verueEserten Rinderrnssen importierten, so ist doch das Rind in seinem 

Körperbau sehr gross und hat seine alturslH"ünglichen Charaktere beibehalten. 

Das Rind wurde dort hauptsächlich als Arbeits- und Fleischtier gerade wie 

1Il .Japan gebraucht. 

Das Rind auf der Tsushima· Insel, welche in der Chosen-Meerenge liegt, 

ist nach der Mitteilung der Tsushima-Insel-Behörde der Nachkomme des 

Chosen-Rindes und dort schon seit langem akklimatisiert. 

'Venn auch im Tottori-Distrikt yor etwa mehr als fünfzig Jahren fi'emde 

Hinder eingeführt worden sind, um die einheimischen Tiere zu yerbessern, so . 
1) K. Iguehi, Untersuchungen über die Schädel der japanischen Bovidell. The journal 

of the college of Agricultnre, Tohoku Imperial University, Sapporo, Japan. Vol. 

IV, Part H. 
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giebt es doch in diesem Distrikt noch eellte japanische Rinder, welche sich 

durch ein besonders schmackhaftes Fleiseh auszeichnen. 

Wie auf der Landkarte ersichtlich ist, stehen die obengenanten drei 

Gegenden geographisch und auch geschichtlich in einem engen Verhältnis, 

und es ist sehr interessant, die Rinderschädel jener Gegenden mit einander 

zu vergleichen, und wissenschaftlich wichtig ist es, die Frage der Abstam­

llillllg des japanischen Rindes zil untersuchen. 

Dies waren die Beweggründe neue Untersuchungen in dem Laboratorium 

des zootechnischen Institutes der landwirtschaftlichen Fakultät der kaiserli­

chen Tohoku-Universität zu Sapporo unter der Leitung des Herrn Prof. S. 

Hashimoto aooustellcn. 

Es sei mir gestattet, auch an dieser Stelle meinem hochverehrten Lehrer 

für die Anregung zu dieser Arbeit und für die liebenswürdige Unterstützung, 

welche er derselben stets hat angedeihen lassen, meinen wiirmHtcn DaJlk alls­

zusprechen. 

Kapitel I. 

Chosen-Rind. 

Nachweis der zur Untersuchung benützten 

Schädel des Chosen-Rindes. 

Die 12 zur Untersuchung benützten Kuh-Schädel wurden im Jahre 1911 

von Kakazima in Basan, Süd-Keisho-Gebiete, an der Chosenmeerenge, an 

unsere Universität geschickt. Sie stammen am der Umgebung von Basan. 

Der mittlere Teil des Scheitelbeines der :Schädel ist beim Schlachten aus­

nahmslos zerbrocllen worden. 

N r. 1. Sechs Jahre alt, schwarz behaart. Der rechte St,irnfortsatz des 

Jochbeines und dIe beiden Ohrhöcker sind abgebrochen. Reide· Hornspit.zen 

sind bmun. 

Nr. 11. Acht Jahre alt, rot behaart. Der linke Drosselfortsatz und der 
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sich durch auffallend geradlinige Umrisse aus und versch mälert sich von 

den Augen bis zur Schllallzenspitze allmählig. 

Legt man den Schädel auf einen 'fi:-;ch, so ruht der das knöcherne Ober­

haupt tragende Unterkiefer mit zwei Stützpuukten nuf der Grundfläche; der 

vordere Stützpunkt TIillt unter aic Mitte des 3. Backzahnes mit wenigen 

Ausnahmen (beim Schädel NI'. IU zwischen den 2. und 3. Backzahn, beim 

Schädel NI'. VII unter das hintere DI'ittel des 3. Backzahnes, beim Schüdel 

Nr. X unter die Mitte des 2. Backzahnes uud beim Schädel Kr. XII uuter 

das yorderc Viertel der Augenhöhle), der hintere liegt bei manchen Schädeln 

unter dem hinteren Augenhöhlenrande (A wmahme: beim Schädel N r. I unter 

dem hinteren Viertel der Augenhöhle, bei den Schädeln NI'. IV und X 

unter dem hinteren Drittel der Augenhöhle und hei den Schädeln NI'. IX 

und XI unter der Mitte der Augenhöhle). Die Untcrkieferkune zwischen 

den beii!en obengenannten Stützpunkten ist sdll' wenig gewölbt und die 

durch den höchRten Punkt dieser Kurve gelegte senkrechte Linie fällt in die 

Mitte oder in das vordere Viertel der Augenhöhle (Schtidel NI'. IX, X \lud 

und XI). Der Kieferwinkel schwankt von HR (Schädel NI'. IV, VII, X 

lmd XI) bis 157 (Schädel N r. XII), im Mittel 1500
• 

In Betreff der Höhenrnasse des Schäc1eh (exkl. Unterkiefer) ist fulgendes 

zu bemerken: die Hinterhauptshöhe ist lIur wellig länger als die Mittelhuupts­

höhe, während jene die Vorderhauptshöhe an der Nnspnspitze um etwa dns 

Doppelte übertrifft. Im Mittel verhält sich die hintere Höhelluchse zur 

mittleren und zur yorderen etwa wie 100: 94, 1: 48, 7. Die hintere Höhen­

achse (inld. Unterkiefer) znr Nasenspitzenhöhe "erhält sich im Durchschnitt 

WIe 100: 81,5. 

Die Basillänge schwankt yon 382 (Schüdel Xl'. X) bis 436 111m (Schädel 

Nr. IX) und beträgt im Mittel 408 mm; claran erkennen wir, dass der Schä­

del des Chosen-Rindes im allgemeinen kleiner ist als der des europäischen 

Hausrinc1es, und dass er dem des japanischen Rindes im Kiushiu-Gebiete I
) fast 

gleicht. Die Basillänge verhält sich zur Schäde1bnge (zwischen dem Hinter­

rande des Stirnbeines und dem Vorclerrancle des Zwischenkiefers) im Mittel 

1) K. Iguchi, loc. cit. S. 194. 
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wie 100: 110,0, dieses Verhältnis ist ganz gleich dem des Urrindes und des 

japanischen Rindes im Tottori-Distrikt. 

Schädelteil. 

Hinterhauptgegend : 

Die Naht zwischen dem Stirll- und Nackenbein ist in dem mittleren Teile 

nach vorne stark und in den bei den Seitenteilen nach hinten gebuchtet, wie 

der Schädel des Rindes im Kiushiu-Gebietesl). Die Hinterhauptfläche steht 

im scharfen 'Winkel zur Stirn (Ausnahme bildet der Schädel Nr. V [90°)), 

dieser Winkel schwankt zwischen 67 (Schädel Nr. I) und 79° (Schädel Nr. 

IU), und beträgt im Durchschnitt 74°. 

Die senkrechte Höhe vom vorderen Rande des Hillterhauptloches bis 

zum Hinterrande des Stirnbeines (die grosse Höhenachse) ist mittelhoch und 

beträgt 131 mm. Die grosse und kleine Hähenachse und die kleine und 

grosse Querachse des HÜlterhauptes verhalten sich der Reihe nach im Mittel 

100: 77, 1 : 90,1 : 145,8, daher 8ind beim Chosen-Rinde die Querachsen im 

vergleich zu den Höhcnaehsen grösser als die beim ('uropäischen Hausrinde/) 

kürzer als die beim japanischen Rinde im Kiushiu-Gebiete und länger als 

beim Ka bafuto-Rinde. :l) Wenn wir die kleine Querachse als Masssta b des 

Hinterhauptes gleich 100 annehmen, so beträgt die grosse Höhen- und die 

grosse Querachse durchschnittlich 111,1 und 161,9; an diesem Verhältnis 

sehen wir, dass das Schädelgrössem-erhältnis des Chosen-Rindes mit dem 

des Grossstirnrindesi
) übereinstimmt, das letztere jedoch die niedrigste Hinter­

hauptshöhe hat. 

Vorderhauptgegend : 

Der Stirnwulst bei Schädel NI'. I, VI, VII und XII ist sehr breit und 

1) I,eop. Adametz (Untersuchungen über den Schiidelbau des albanesischen Rindes. Zeit­

scllrift f. d. landw. Versuchswesen in Österreich. I .Jahrg. S. 206.) sagte einmal: 

"Auf diese 'Weise kommt es auch znr Entwickelung des als churakteristisch für die 

Knrzhornrassen angesehenen Stirnkammes". 

2) IVilckens, Form u .. Leben d. landw. Huustiere. S. 167. 

3) K. Ignchi, loc. eit. S. 202. 

4) Wilckens, loc. eit. S. 167. 
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Das Tränenbein ist mit.telbreit, nahpzu bis zur Mitte des N asellbeinralldes 

reiclwnd. Der Winkel zwischen dem Oberkiefer- und dem Nasenbein zeigt 

keine Rassemerkmale, derselbe beträgt 60 bei den Schädeln Xr. IX, X und 

XII und 80 bei den Schädeln Kr. I und VII,.im Durchschnitt 69°; der 

'Vinkel :lwischen dem Oberkiefer- und dem Jochbeine ist 110°, Ausnahme 

bildet Schädel Nr. 1=120, VII und XI=100, XII=95°, und dieser Wert 

ist mit dem des japanischen Rindes Ull Killshiu-Gebiete, des Kabafuto­

Rindes,T) des japanischen Rindes .1lU Tottori-Distrikt und des Tsushima­

Rindes ganz gleich. In folgender Tabelle will ich dUR Verhältnis der grös­

sten Iiinge des Tränenbeines (A) zn seiner geringsten Höhe (B) uml zu seiner 

Höhe im Augenhlihlenrande (C) angeben: 

Nr. I. 

Kr. H. 
Kr. III. 

N,·. IV­

Kr. V. 

Kr. VI. 

Nr. VII. 

Nr. VfII. 

Nr. IX. 

Nr. X. 

Kr. XI. 

Nr. XII. 

Im Mittel 

A. B. 

109 111111 2;) llllll 

115 22 

112 28 

107 21 

104 22 

100 22 

+ 97 

+ 104 

+ 118 

+ J01 

+ 109 

+ 111 

+ 107 

19 

26 

26 

17 

24 

24 

23 

C. 
31) 111 \11 

42 

39 

34 
'),-
.) I 

36 

34 

37 

Ist A = 100, sn ist 

B. C. 

UI,l 

25,0 

19,6 

21,2 

22,0 

19,6 

2;'),0 

22,0 

16,R 

22,0 

21,G 

21,4 

32,1 % 
?6,5 

34,8 

:35,5 

:15,6 

33,0 

35,1 

35,6 

30,5 

33,7 

34,0 

34,1 
Das N asenbeill ist lang, mittelbreit, flacllgewlilbt und geradlinig, aber 

bei den Schädeln Nr. 1. IV, V, VI und VII ist ihre Spitze wenig nach 

unten geneigt. Die Aussenrünc1er ycrlauft>n yom oberen Drittel der Kasen­

beinlänge an bis zur Spitze ganz schwach cOll\'crgierrncl, Ausnahme bilden 

die Schädel Nr. In und VI, bei welchen die äusoeren Kasenbeinriinder 

parallel zn den inneren laufen. Bei manchcn Schädeln sind die N aS811beill-

1) K. 19uchi, loe. eit. S. 198 u. 20:1. 
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hält sich zur letztereu wie 100: 78,4. Im Höhenmasse des Schädels (exkl. 

Unterkiefer) beträgt die Hinterhauptshöhe zur Mittel- und Vorderhauptshöhe 

bei der Kuh durchschnittlich wie 100: 87,9 : 48,3, daher ist die erste Höhe 

verhältnismässig hoch. Diese Verhältnisse sind denen des taiwanischen Zebus 

ähnlich. 

Die Basillänge schwankt bei der Kuh von 407 (Schädel Nr. I) bis 433mm 

und beträgt im Durchschnitt 423 mm. Dieses Mass ist zum japanischen 

Rinde im Tottrri-Distrikte beinahe gleich. 

Schädelteil. 

Hiuterhauptgegend : 

Die fast quadratische und verhältnismässig ebene HinterhauptHäche bildet 

einen scharfen Winkel mit der Stirnplatte. Dieser Winkel liegt bei der 

Kuh zwischen 74 (Schädel Nr. IV) und 83 (Schädel Nr. I, II und III), und 

beträgt durchschnittlich 80, beim Stiere im Mittel 75°. Die beiden Seiten 

dee; Mittelpunktes der Zwischenhornlinie ragen nach hinten hervor, wie die 

des anderen japanischen und Chosen-Rindes, und bilden zwei Höcker. Die 

Zwischenhornlinie ist nicht gerade und ist an den beiden Hornwurzeln ge.,. 

neigt. 

Die grosse Höhenachse beträgt bei der Kuh im Durchschnitt 140, beim 

Stierc 150 mm. In der Hinterhauptgcgend verhält sich die grosse Höhen,.. 

zur deor kleinen Höhen- uud zur grossen und kleinen Querachse des Hinter­

hauptes bei der Kuh durchschnittlich beinahe wie 100: 77,1: 140,7: 87,1, 

beim Stiere wie 100: 78,0: 150,7 : 91,3. Daher sind die Querachsen im 

Verhältnis zur Höhe beinahe so breit wie die des Urrindes1
). Nehmen wir 

die kleine Querachse des Hinterhauptes als Massstab für die grosse Höhen-und 

die grosse Querachse an, so verhält sich die erste zu den beiden letzteren bei 

der Kuh wie 100: 114,8 : 161,5, beim Stiere 100 : 109,5: 165,0. Dieses 

Verhältnis ist dem des Chosen-Rindes ähnlich. 

Im Hinterhauptloche ist der senkrechte Durchmesser ausnahmslos grösser 

als der horizontale; die bei den Durchmesser sind bei der Kuh im Mittel 42 

1) Wilckens, loeo eit. S. 167. 
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der Kuh sehr lang entwickelt; aber beim Stiere gar nicht (bei den Schädeln 

Nr. VIII und IX) oder auch verhältnismässig lang (bei den Schädeln Nr. 

VI und VII). 

Der hintere obere Tränenbeinrand verläuft fast geradlinig zum hinteren 

äusseren Nasenwinkel. Ein dreieckiges Loch beim Zusammenstosfl des Stirn-, 

Tränen-und Nasenbeines fehlt bei den Schädeln Nr. IV, VIII nnd IX, ist 

jedoch schwach bei den sonstigen Schädeln vorhanden. Der Winkel zwischen 

dem Oberkiefer- und dem Nasenbein schwankt bei der Kuh von 55 bis 80, 

und beträgt im Mittel 65°; beim Stiere durchschnittlich 69? Der Winkel 

zwischen dem Oberkiefer- und dem Jochbeine jedoch ist fast 110 mit zwei 

Ausnahmen (beim Schädel Nr. III 105, und beim Schädel Nr. VI 100°). 

In folgender Tabelle will ich das Verhältnis der grössten Länge des Triinen­

beines (A) zu seiner geringsten Höhe (B) und zu seiner Höhe im Augen­

höhlenrande (0) angeben: 

Nr. I. 
Nr. II. 
Nr. IH. 

Nr. IV. 

Nr: V. 
Im J\fittel 

Nr. VI. 0-
'N r. VII. 'Cl 
Nr. VIII. 0-
Nr. IX. '0 
Im Mittel 0' 
Mit. heider 

Geschlechter 

Ist A=100, so ist 

A. B. o. B. C. 

98 mm 19 mm 35 mm 19,4% 

117 19 34 16,2 

120 26 41 21,7 

108 21 38 19,4 

108 29 39 26,9 

110 23 37 21,3 
105 

117 

110 

121 

113 

112 

19 

28 

28 

26 

25 

24 

36 

42 

47 

36 

40 

39 

18,1 

23,9 

25,5 

21,5 

22,3 

21,4 

35,7% 

29,1 

34,2 

35,2 

36,1 

34,1 
·34,3 

35,9 

42,7 

29,8 

35,7 

34,8 

. Dieses Verhältni., des Tränenbeines zeigt mit dem des Chosen-Rindes 

eine übereinstimmung. 

Der Wangenhöcker ist bei allen Schädeln, uJ;lgemein hervorragend, Qer­

seIhe liegt auf dem 1. Backzahne oder zwischen dem. 1. Vorback- und Back-
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den Augenhöhlen ist sehr seicht oder kaum bemerkbar. Die Stirnenge ist 

verhältnismässig schmal und zu dem des Taiwan-Zehus1
) beinahe gleich .. 

Schläfengrube ist verhältnismässig kurz und breit. 

Gesichtsteil. 

Gel'iichtgegend: 

Das Längenmass des Gesichtsteiles ist viel länger als die Stirnlänge, die 

Basillänge verhält sich zur Gesichtslänge bei der Kuh im Mittel wie 100: 

65,4. 

Die Innere Augenbreite ist verhältnismässig breit, und grösser als die 

Zwischenhornlinie, aber sie ist viel kleiner als die Stirnenge ; die änssere 

verhält sich zu dieser bei der Kuh wie 100: 68,1; dieser Wert ist dem des 

Urrindes,2)des Kiushiu-Rindes, des Kabafuto-Rindesq
) und des Chosen-Rindes 

ganz gleich. Die Nasenbeine nehmen ihren Ursprung in der Profileinsenkung 

des Stirnbeines, sehr weit vor der Querlinie, welche den iuneren Augenwinkel 

verbindet. Die Nasenbeine sind Länger als die des europäischen Hausrindes, 

aber gleich dem der anderen japanischen Boviden/) und sie sind ferner gerade 

und mit ihren Spitzen wenig abgeneigt; ihre beiden äusseren dachf6rmigen 

Ränder verschmälern sich etwas nach vornunten. Der Einschnitt der 

Nasenspitze ist bei der Kuh sehr tief, beim Stiere dagegen sehr seicht mit 

emer Ausnahme beim Schädel Nr. XXVIII bei dem sie nicht vorhanden 

sind. Der Wmkel, in welchem Stirn-, Nasen-·und Tränenbein zusammen­

stos8en, ist durch Knochenmassen geschlo'3sen. 

Der Nasen-Oberkiefer-Winkel des Tränenbeines liegt bei der Kuh 

zwischen 55 (beim Schädel Nr. XXII), und 70° (bei den Schädeln Nr. 

XVIII, XX und XXI), und beträgt durchschnittlich 66°; beim Stiere beträgt 

er' 65° mit einer Ausnahme (beim Schädel Nr. XXVIII 55°). Der Ober­

kiefer-J och bein-Winkel beträgt bei der K üh ausnah mslos 11 0'); aber beim 

1) K. 19uchi, 100. cit. S. 207. 

2) Wilckens, loc. cit. S. 177. 

3) K. 19uchi, 100. cit. s. Tab. II. 

4) K. 19uchi, 100, cit. s. Tab. II. 
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5. Der Zwischenkiefernasenast reicht mit Ausnahme des Kiushiu-Rindes 

bis zum Nasenbeine bei den meisten Schädeln.}) 

6. Das dreieckige Loch fehlt bei mehreren Schädeln, oder, wenn 

vorhanden, ist es ganz klein.2
) 

7. Der auf.steigende Ast des Unterkiefers ist schief nach hinten ge­

richtet.3) 

Der Schädel des japanischen Rindes unterscheidet sich von dem des 

europäischen Hausrindes ausser den oben genannten Punkten dadurch, dass 

seine Hinterhauptsfiäche verhältnismässig yiel niedriger ist. Die Hinter­

hauptsflfiche des Chosen-Rindes ist so gross wie die des Grossstirnrindes, 

welches die niedrigste Hinterhauptshöhe hat, jedoch ist sie höher als die des 

japanischen Rindes. 

Von der Rasseangehörigkeit der Japanischen- und Chosen-Rinder sagt J. 

U. Dürse) als das Ergebnis der genauen Untersuchungen an den Schädeln 

chinesischer und japanischer Rinder dass "wir es auch hier nur mit rein, 

noch etwas zebuartigen Brachycerosrindern zn tun haben." Aber die japa­

nischen Rinder zeigen nach meinen Untersuchungen manche Aehlllichkeiten 

zum Prill1igenius- wie auch zum Brac11yceros-Rinde, nnd wie \'orher gesagt, 

ähneln sie am meisten dem Chosen-Rind. 

AUf; diesen Untersuchungen soll noch nicht gefolgert werden, da noch 

weitere Untersuchungen im Gange sind, dass das japanische Rind zum 

Brachyceros- oder Primigenius-Rinde gehört oder ob es ein Kreuzungsprodukt 

heider Rinder ist: es ist jedoch nicht zu weit gegangen, zu behaupten, dass 

unser Hansrind seit mehreren Jahren vom Chosen-Rinde Einmischungen 

erfahrehn at und höchstwahrscheinlich von dem letzteren abstammt. 

1) Werner, loc. cit. S 44 u. L. Adametz, loc. eit. S. 210. 

2) Werner, loc. cit. S. 44 u. L. Adametz, loe. eit. S. 209. 

3) Werner, loc. cit. S. 44 n. L. Adametz, loc. eit. S. 212. 

4) J. U. Dürst, Die Rinder von Babylonien, Assyrien u. Aegypten u. ihr Zusammenhang 

mit den Rindern der alten Welt. S. 83. 
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